Große  Vertriebenendebatte  in  Bonn 


Aber  nur  ein  Drittel  der  Abgeordneten  war  im  Plenum  anwesend 


Bonn.  —  Sprecher  aller  Fraktionen  haben  In  der  vergangenen  Woche  Im  Bundestag 
«tür!»ere  Bemühungen  aller  r.ustündigen  Bundesniinisterien  zur  Eingliederung  der  Ver¬ 
triebenen,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigten  gefordert.  Bundesvertrlebenenminister 
Theodor  Oberländer  versicherte,  da II  die  Bundesregierung  dieses  grolle  Ziel  mit  allem 
Nachdruck  weiter  verfolgen  und  dabei  alle  Geschädigtengruppen  gleichberechtigt  be¬ 
handeln  werde.  Oie  Debatte  über  eine  Grolle  Anfrage  der  SI“I)  zur  Vertriebenenpolitik 
der  Bundesregierung  dauerte  fast  fünf  Stunden. 


Zunächst  gab  Bundesvertrlebenenminister 
Oberländer  einen  Überblick  über  die  Arbeit 
seine«  Ressort«.  Danach  habe  es  Endo  Au¬ 
gust  1954  nur  noch  25,7  vH  arbeitslose 
Vertriebene  gegeben,  während  ihr  Anteil 
an  der  Gesamtzahl  Vertriebener  1949  noch 
38  vH  betragen  habe.  Eine  halbe  Million 
Vertriebener  würden  zu  Beginn  des  neuen 
Baujahres  in  Wohnungen  gut  untergebracht 
sein.  Bis  zum  31.  August  1954  seien  679  000 


Personen  aus  Schleswig-Holstein,  Nieder¬ 
sachsen  und  Bayern  umgeeledclt  worden. 
Einschließlich  der  Evakuierten  und  Flücht¬ 
linge  sollen  bis  Ende  1955  insgesamt  915  000 
umgesiedelt  sein.  Der  Finanzbedarf  dafür 
sei  gedeckt.  280  000  der  insgesamt  337  538 
in  die  Länder  eingewiesenen  Sowjetzonen- 
öüchtlinge  seien  bezüglich  Wohnraum  zu¬ 
friedengestellt  worden.  Es  gebe  noch  290  000 
Lagerinsassen  zuzüglich  140  000  Sowjet¬ 


zonenflüchtlingen,  die  ln  Durchgangslagern 
leben.  Bis  Ende  des  Rechnungsjahres  sollen 
30  000  Lagerinsassen  ln  Wohnungen  unter¬ 
gebracht  werden.  Die  Zahl  der  in  Lagern 
lebenden  Evakuierten  betrage  25  000.  Die 
Vorflnanzierungsmaßnahmen  für  den  La¬ 
stenausgleich  hätten  einen  Umfang  von 
856  Millionen  DM  erreicht.  Mehr  als  100 
Millionen  DM  würden  außerdem  bis  Ende 
1954  erwartet.  Ferner  soll  eine  Umsiedlungs¬ 
anleihe  ln  Höhe  von  200  Millionen  DM  auf¬ 
gelegt  werden.  Seit  Inkrafttreten  des 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes  seien  52  732 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  in  die  Land¬ 
wirtschaft  eingegliedert  worden. 

In  der  Aussprache  betonte  der  CDU-Ab- 
geordnete  Walter  Rinke, ‘daß  das  Pro¬ 
blem  mit  deutschen  Mitteln  allein  nicht  zu 
lösen  sei.  Auch  der  SPD-Abgeordnete 
Wentel  - Jaksch  äußerte  sich  in  die¬ 
sem  Sinne.  Er  kritisierte  Jedoch,  daß  75  vH 
der  Geschädigten  bisher  nicht  mehr  als  die 
Hausratshilfe  aus  dem  Lastenausgleich  er¬ 
halten  hätten.  Ein  BHE-Sprechcr  betonte, 
die  Unzufriedenheit  unter  den  Geschädigten 
werde  Jetzt  größer,  weil  sie  sich  vom  La¬ 
stenausgleich  mehr  erhofft  hätten,  als  er 
nach  zwei  Jahren  Laufzeit  gebracht  habe. 


Oberländer  und  Reichenberger  erwartet 

Der  bekannte  Vorkämpfer  für  die  Menschenrechte  der  Vertriebenen,  Pater  Dt.  RrJ- 

chenherger,  wird  am  9.  und  10.  Oktober  als  Gast  der  .Siidetcndcutnclien  Landsmann¬ 
schaft  zum  erstenmal  in  Berlin  weilen.  Er  wird  auf  der  Hauptkundgebung  der  ,,8u- 
detendeutsrhen  Heimattage“  am  10.  Oktober  sprechen.  Gleichfalls  am  10.  Oktober  wird 
Biindesveririebenenminister  Professor  Dr.  Theodor  Oberländer  an  einem  kurzen  Besuch 
iu  Berlin  erwartet,  in  (lensen  Rahmen  auch  wiederum  eine  Aussprache  zwischen  dem 


Minister  und  den  Vertretern  der  Berliner  Vertriebenen  stattfindet. 


Breslauer  Industrieausstellung  1954 


Die  Sudetendeutsche  Landsmannschaft 
macht  darauf  aufmerksam,  daß  Pater 
Reichenberger  nur  innerhalb  der  „Sudeten¬ 
deutschen  Heimattage“,  und  zwar  am  Sonn¬ 
tag,  dem  10.  Oktober  um  10.30  Uhr  im 
„Wintergarten“,  Hasenheide,  sprechen  wird. 
Eine  beschränkte  Anzahl  von  Karten  für 
diese  Veranstaltung  erhalten  alle  Lands¬ 
mannschaften  des  BLV  zur  Abgabe  an  In¬ 
teressenten,  um  auch  den  Vertriebenen  der 
anderen  Landsmannschaften  die  Begegnung 
mit  Pater  Rcichenberger  zu  ermöglichen. 

Außerdem  werden  noch  andere  Persön¬ 
lichkeiten  der  Vertriebenenbewegung  ln 
Berlin  im  Oktober  erwartet,  unter  anderen 
die  Schriftsteller  Werner  Bergengruen 
(Deutsch-Balten)  und  Graf  Gottfried  von 


Nach  Redaktionsschluß 

Kuratorium  nach  Berlin 

In  einer  Grußadresse  der  Berliner  Vertrie¬ 
benen  an  das  Kuratorium  „Unteilbares 
Deutschland“,  da«  am  Montag  in  Königs¬ 
winter  seine  erste  Arbeitssitzung  dureh- 
fiihrtc,  fordert  der  Vorsitzende  des  Berli¬ 
ner  I .Hildes verbände«  der  Vertriebenen,  Dr. 
Alfred  Kojek,  gleichzeitig  die  Verlegung  des 
Ilauptsitzes  des  Kuratoriums  „Unteilbares 
Deutschland“  von  Bad  Godesberg  nach  Ber¬ 
lin.  Wie  es  in  dem  Telegramm  weiter  heißt, 
sind  die  deutschen  Vertriebenen  der  Mei¬ 
nung,  daß  eine  gesamtdeutsche  Bewegung 
nur  dann  einen  echten  Erfolg  haben  könne, 
wenn  sie  ihren  Sitz  ln  Berlin  als  der  eigent¬ 
lichen  Hauptstadt  Deutschlands  habe. 


Höhere  Unferhaltshilfe  geplant 

Bonn  (DPA).  Die  Unterhaltshilfe  aus 
dem  Lastenausgleich  soll  rückwirkend  vom 
1.  Juli  dieses  Jahres  an  erhöht  werden.  Der 
Bundesaiissehuß  für  den  I  jistrnausgleieh 
liat,  wie  am  Mittwoch  bekannt  wurde,  auf 
Antrag  der  CDU/CSU  einstimmig  einen  Ge¬ 
setzentwurf  beschlossen,  wonach  Vorschuß¬ 
zahlungen  bis  zum  Inkrafttreten  einer  spä¬ 
teren  Novelle  zum  Lastcnausgleichsgesetz 
geleistet  werden  sollen.  Die  Vorschüsse  sollen 
die  Unterhallshilfc  für  den  Berechtigten 
selbst  um  monatlich  15  Mark,  für  den  Ehe¬ 
gatten  oder  für  zuschlagsberechtigte  Pflege¬ 
personen  um  12,50  Mark  und  für  jedes  be¬ 
rechtigte  Kind  oder  Vollwaisen  um  7,50  Mark 
erhöhen.  Die  Vorschüsse  sollen  nach  Mög¬ 
lichkeit  noch  vor  Weihnachten  ausgezahlt 
werden. 


Flnckenstein  (Westpreußen).  Im  Rahmen 
der  „Sudetendeutschen  Heimattage"  werden 
auch  zahlreiche  Vertreter  des  tschechoslo¬ 
wakischen  Exils  Berlin  besuchen. 

In  führenden  Kreisen  der  Berliner  Ver¬ 
triebenen  erwartet  man  von  der  zweiten 
großen  Aussprache  der  Vertreter  der  Ber¬ 
liner  Vertriebenen  mit  dem  Bundesvertrle¬ 
benenminister  eine  weitere  Festigrung  der 
Zusammenarbeit  in  den  wichtigen  sach¬ 
lichen  Fragen,  die  alle  Vertriebenen  inter¬ 
essieren. 


Völkerrechtlich  existent 

Den  Informationen  des  „VdL"  2/24  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Meldung: 

Auf  Grund  einer  Entscheidung  eines 
amerikanischen  Gerichtes  ln  einem  Zivil- 
prozeß  wurde  festgestellt,  daß  der  Staat 
New  York  die  „Freie  Stadt  Danzig"  als 
intemationalrechtlich  existierend  betrachtet. 
Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Auffassung  des 
amerikanischen  Staates  New  York  sich  mit 
der  der  Vereinigten  Staaten  deckt. 


Anläßlich  des  „Tages  der  Heimat"  In  der 
Bundesrepublik  hielt  der  Vorsitzende  des 
VdL,  Dr.  Lodgman  von  Auen,  am  11.  Sep¬ 
tember  in  Stuttgart  eine  Rede,  die  wir  wegen 
ihrer  grundsätzlichen  Bedeutung  in  Aus¬ 
zügen  unseren  Lesern  übermitteln  wollen: 

Während  bis  zum  vorigen  Jahrhundert 
die  Auseinandersetzungen  zwischen  den 
Staaten  und  Völkern  um  reale  Bedürfnisse 
territorialer  oder  wirtschaftlicher  Natur 
gingen,  ist  das  Jetzige  Jahrhundert  dem 
Kampfe  um  die  Ideologien  gewidmet,  wo¬ 
bei  sie  von  den  einen  aufrichtig  gemeint, 
von  den  anderen  zur  Begründung  und  als 
Vorwand  für  die  Erreichung  materieller 
Interessen  gepredigt  werden. 

Aus  diesen  Ideologien  aber  ist  für  das 
deutsche  Volk  das  Unheil  erwachsen,  an 
dem  wir  auch  heute  noch  kranken  und  des¬ 
sen  wir  am  „Tage  der  Heimat"  gedenken 
müssen. 

Es  Ist  klar,  daß  wir  unsere  Heimat  erst 
wiedergewinnen  müssen  und  das  gilt  nicht 
nur  für  die  vertriebenen  Volksgruppen  und 


In  Breslau  ging  eine  Industrie-Ausstel¬ 
lung  zu  Ende,  die  nach  Angaben  der  polni¬ 
schen  Presse  und  des  Ostrundfunks  zur 
„größten  Leistungsschau  der  wichtigsten 
Erfindungen  und  technischen  Errungen¬ 
schaften  auf  dem  Gebiete  Volkspolens"  aus¬ 
gewachsen  ist. 

Zweifellos  würde  sich  trotz  aller  Lobes- 
hymnen  polnischerseits  bei  einem  Vergleich 
etwa  mit  der  industriellen  Entwicklung 
Westdeutschlands  und  Westeuropas  das 
Bild  der  polnischen  Industrie  von  heute  — 
das  diese  Ausstellung  zeigte  —  bescheiden 
ausnehmen.  Doch  ein  solcher  Vergleich  wäre 
irreführend.  Zweckmäßiger  erscheint  es, 
den  heutigen  Stand  der  polnischen  Industrie 
mit  dem  der  Vorkriegszeit  oder  auch  nur 
mit  dem  von  1951  zu  vergleichen;  und  da¬ 
bei  zeigt  sich  ein  unübersehbarer  Fort¬ 
schritt.  Die  Berichte  von  den  Jubelstürmen 
und  der  Begeisterung,  mit  denen  das  pol¬ 
nische  Volk  die  Leistungen  seiner  Erfinder 
und  Konstrukteure,  seiner  „Rationalisato¬ 
ren"  und  Ingenieure  erlebte,  sind  sicherlich 


die  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone,  son¬ 
dern  auch  für  die  einheimische  Bevölkerung. 
Einheimische  und  Vertriebene  haben  also 
das  gleiche  Interesse  und  diese  gleichen 
Interessen  bedingen  eine  gleiche  Politik. 
Da  sich  herausgestellt  hat,  daß  TFrankrelch 
an  einer  Einigung  Europas  kein  Interesse 
hat,  well  es  das  besiegte  Deutschland  mehr 
fürchtet,  als  den  unter  bolschewistischer 
Herrschaft  stehenden  asiatischen  Konti¬ 
nent,  so  verschiebt  sich  die  Verantwortung 
für  Europa  immer  mehr  auf  seine  Mitte,  also 
auf  das  deutsche  Volk.  Wenn  aber  Deutsch¬ 
land  ln  diesem  Sinne  tätig  werden  soll,  dann 
kann  es  dies  nur  als  freier,  gleichberech¬ 
tigter  Staat  und  die  logische  Folge  der  Ent¬ 
wicklung  ist  daher  die  Erlangung  der  deut¬ 
schen  Souveränität,  die  zunächst  den  Ein¬ 
heimischen  ihre  Heimat  ideell  wiedergäbe. 
Die  Wiedergewinnung  der  Heimat  der  ver¬ 
triebenen  Volksgruppen  und  der  Flücht¬ 
linge  aber  hängt  von  der  Vereinigung  der 
zwei  deutschen  Staaten  ab.  die  Heimat  Im 
Osten  kann  niemals  wiedergewonnen  wer¬ 
den,  wenn  nicht  vorher  die  Vereinigung  mit 
der  Mitte  erfolgt  ist 


übertrieben,  aber  im  großen  ganzen  nicht 
falsch.  Bestimmte  Teile  der  Breslauer  Aus¬ 
stellung  mußten  bei  einem  Volke,  das  sich 
sprunghaft  zum  Industrievolk  entwickelt, 
einen  faszinierenden  Eindruck  hinterlassen. 

Die  meisten  einfachen  Besucher  sahen 
zum  erstenmal  in  ihrem  Leben  moderne 
Maschinen  und  Geräte  der  Metallbearbei¬ 
tung,  Rieaenbaukräne,  Bagger  und  Ver- 
ladeeinrichtungcn,  Kunststofferzeugnisse 
aller  Art  und  wichtige,  bisher  entbehrte 
Gegenstände  des  täglichen  Gebrauchs.  Ent¬ 
sprechend  dem  Zweck  der  Ausstellung,  Er¬ 
rungenschaften  des  technischen  Fortschritt* 
bekannt  zu  machen,  waren  viele  Maschinen 
in  Betrieb,  „Bestarbeiter“  und  „Rationalisa¬ 
toren"  zeigten  ihre  nach  sowjetischen  Vor¬ 
bildern  entwickelte  Arbeitsweise. 

Was  in  Breslau  aber  —  verständlicher¬ 
weise  —  weder  ausgesprochen  noch  empfun¬ 
den  wurde,  war  die  Tatsache,  daß  es  sich 
bei  den  gezeigten  Leistungen  und  Produk¬ 
tionsergebnissen  fast  ausschließlich  um 
überdurchschnittliche,  von  staatlich  geför¬ 
derten  Schwerpunktbetrieben  erzielte  Ar¬ 
beitsergebnisse  handelte.  Den  meisten  Wer¬ 
ken  der  polnischen  Industrie  fehlen  nach 
wie  vor  die  Mittel,  vor  allem  aber  die  Men¬ 
schen  zur  Verwirklichung  der  geplanten 
Entwicklung  auf  Breitenbasis.  Die  mit  gro¬ 
ßem  Aufwand  wachgerufene  „Initiative  von 
unten“  erlahmte  noch  stets  gegenüber  den 
Hindernissen  in  den  Betrieben  selbst  und 
angesichts  der  Bürokratie  der  höheren 
Stellen. 

Die  Frage  bleibt  also  offen,  ob  es  der  pol¬ 
nischen  Industrie  gelingen  wird,  beachtlich* 
Einzeileistungcn  durch  Ausbildung  und  Pro¬ 
paganda  aller  Art  auch  im  Durchschnitt 
ihrer  Betriebe  zu  erreichen.  Die  Aussichten 
dafür  erscheinen  gering,  wonn  man  be¬ 
denkt.  daß  der  Stamm  alterfahrener  Fach¬ 
kräfte  heute  sehr  klein  ist  und  daß  somit 
auch  das  tragende  Element  gediegener  Be¬ 
rufsausbildung  und  -erfahrung  für  die  mei¬ 
sten  Industriezweige  fehlt.  Die  kommuni¬ 
stische  Führung  erwartet  zwar  gerade  von 
der  heranwachsenden  Schicht  Junger  Ar¬ 
beiter,  Techniker  und  Ingenieure  die  Kräfte, 
die  mit  den  offensichtlichen  Mängeln  der 
bisherigen  Entwicklung  fertig  werden  soll¬ 
ten.  Vorerst  allerdings  sieht  es  noch  immer 
so  aus,  als  ob  ln  „Volkspolen"  noch  für 
lange  Zeit  der  technische  Fortschritt  mit 
weiterer  menschlicher  Verarmung  erkauft 
werden  müßte.  A.  O. 


Die  Aufgabe  der  Wiedervereinigung 


Seit©  2 


1.  Oktober  1954 


3.  Jahrgang 


Zwei  wichtige  Durchführungsbestimmungen 

Endlich  Durchführung  den  Fremdrenfengcselze«  /  Das  Kriegsgefangcnen-Entschiidigungsgeseta 


Der  11.  August  >954  Ist  fUr  Hunderttausend«  von  Renten-  und  Unfall  versicherten  in 
der  Bundesrepublik  7.11  einem  bemerkenswerten  Datum  geworden.  An  diesem  Tage  Ist 
die  „Erste  Verordnung  nur  Durchführung  de«  Fremdrenten-  und  Aualandsrentengenet- 
zes  vom  31. 7. 1954"  im  BundcsgeHCtzblutt  verkündet  worden  und  rückwirkend  zum 
1.  4.  1932  in  Kraft  getreten.  Damit  hat  ein  Schwebezustand  sein  Ende  gefunden,  der 
für  Tausende  von  Rentnern  und  Rentenantragstellern  unerträglich  geworden  war. 


Das  Fremdrentengesetz  selbst,  das  offi¬ 
ziell  „Gesetz  über  Fremdrenten  der  Sozial¬ 
versicherung  an  Berechtigte  Im  Bundes¬ 
gebiet  und  Im  Land  Berlin,  über  Leistun¬ 
gen  der  Sozialversicherung  an  Berechtigte 
im  Ausland  sowie  Uber  freiwillige  Sozial¬ 
versicherung  vom  7.  August  1953"  heißt, 
wurde  zwar  beicits  vor  mehr  als  einem  Jahr 
verkündet  und  rückwirkend  zum  1.  April 
1952  in  Kraft  gesetzt.  Die  zahllosen  Rent¬ 
ner  und  Rcntcnantragstellcr,  die  seinerzeit 
das  rückwirkende  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
lebhaft  begrüßt  hatten,  erlebten  in  der  Fol¬ 
gezeit  jedoch  eine  schwere  Enttäuschung. 
Die  Rentenversicherungsträger  antworte¬ 
ten  nämlich  auf  ihr  Drängen  nach  Erledi¬ 
gung  ihrer  Rentenanträge,  die  in  Einzel¬ 
fällen  schon  durch  Jahre  hindurch  anstan¬ 
den,  mit  der  stereotypen  Mitteilung,  „dem 
Anträge  könne  noch  nicht  nähergetreten 
werden,  weil  erst  die  Durchführungsver¬ 
ordnung  zum  Fremdrentengesetz  abgewar¬ 
tet  werden  müsse“.  Das  Fremdrentengesetz 
hatte  zwar  die  Rechtsgrundlage  für  Lei¬ 
stungen  aus  Versicherungsverhältnissen  bei 
nicht  mehr  bestehenden,  stillgelegten  oder 
außerhalb  des  Bundesgebietes  befindlichen 
Trägern  der  gesetzlichen  Rentenversicherung 
an  Berechtigte  im  Bundesgebiet  geschaffen. 
Es  hatte  Jedoch  gleichzeitig  eine  ganze 
Reihe  von  Tatbeständen  der  Regelung  durch 
Durchführungs  -  Verordnungen  überlassen. 
Ohne  diese  Durchführungsverordnungen 


Bel  der  Bewertung  der  Beitragsleistungen 
werden  die  in  Goldmark  gezahlten  Beiträge 
doppelt  so  hoch  bewertet  wie  die  nach  dem 

1.  Januar  gezahlten  Beiträge.  Voraussetzung 


„Moskau-Karten“ 
warten  auf  Zustellung 

Mttnrhtn.  111  800  sogenannte  „Moskau- 
Karten“  de«  Roten  Kreuze«  lagern  noch  bei 
den  Helmatortskarteien  der  kirchlichen 
Wohlfahrtsverbände  und  warten  auf  ihre 
Zustellung.  Die  I’ost  kann  die  Karten,  die 
deutsche  Kriegsgefangene  in  der  Sowjet¬ 
union  von  1945  bis  1947  an  ihre  Angehörigen 
ln  den  geräumten  deutschen  Ostgebieten 
schrieben,  nicht  zustellen,  weil  die  neuen 
Anschriften  der  nach  Westdeutschland  ver¬ 
triebenen  Empfänger  unbekannt  sind.  Wie 
die  Zentralstelle  der  Heimatortskarteien 
in  München  mitteilte,  waren  anfänglich 
204  000  solcher  unzustellbaren  Karten  vor¬ 
handen.  ln  jahrelanger  mühseliger  Nachfor- 
schnngsarbeit  seien  jedoch  in  92  400  Fällen 
die  neuen  Anschriften  der  Empfänger  ermit¬ 
telt  und  die  Karten  ausgeliefert  worden.  So 
könne  e«  möglich  sein,  daß  entlassene 
Kriegsgefangene  jetzt  ihre  eigenen  Karten 
zu  lesen  bekommen.  Für  viele  Angehörige 
werde  aber  vielleicht  da«  letzte  Lebenszei¬ 
chen  de«  Gefangenen  übermittelt.  Die  Zen¬ 
tralstelle  weist  darauf  hin,  daß  ihre  Arbeit 
wesentlich  erleichtert  würde,  wenn  sich  Je¬ 
der  lleimatvcrtriel>ene,  der  Angehörige  bei 
der  ehemaligen  deutschen  Wehrmacht  hatte 
und  sie  noch  vermißt,  unter  Angabe  der  frü¬ 
heren  Heimatanschrift  und  jetzigen  Adresse 
melden  würde.  Die  Zentralstelle,  der  zwölf 
Heimatortskartclen  nach  Inndsmannschaft- 
licher  Gliederung  im  Bundesgebiet  ange- 
schlossen  sind,  befindet  sich  in  München, 
Lessingstraße  1. 


KURZNACHRICHTEN 

Zar  Gebährealrage  für  Erbscheine 
zum  Zwecke  des  Lastenansgleicbs 

Wie  das  Bundesvertrlebenenminlstertum 
mitteilt,  besteht  nach  Rückfrage  beim  Bun¬ 
desjustizministerium  keine  Rechtsgrundlage 
für  eine  allgemeine  Gebührenbefreiung.  Je¬ 
doch  hat  der  Bundesjustizminister  Ende 
August  die  Landesjustlzverwaltungen  erneut 
auf  die  Möglichkeiten  hingewiesen,  Gebüh¬ 
ren  nicht  oder  nur  in  einer  für  die  Beteilig¬ 
ten  tragbaren  Höhe  zu  erheben.  Nach  den 
gegebenen  Anweisungen  Ist  bei  Gesuchen 
zur  Niederschlagung  bei  Gerichtskosten 
wohlwollend  zu  verfahren. 


Nach  einer  amtlichen  Mitteilung  der  pol¬ 
nischen  „Wojewodschaftsverwaltung"  von 
Oppeln  benötigen  Deutsche,  die  Innerhalb 
der  „Wojewodschaft  Opole"  Ihren  Wohnsitz 
wechseln  wollen,  künftig  keine  Sonderge¬ 
nehmigung  der  polnischen  Behörden  mehr. 

Lediglich  bei  einem  Wohnwcchsel  in  eine 
andere  „Wojewodschaft“  müssen  die  pol¬ 
nischen  Dienststellen  darüber  unterrichtet 
werden. 


konnten  die  Rentenanträge  entweder  über¬ 
haupt  nicht  oder  nur  teilweise  erledigt  wer¬ 
den.  Es  Ist  infolgedessen  begreiflich,  daß 
die  Versicherten  und  ihre  Organisationen 
Immer  dringlicher  die  Herausgabe  dieser 
Durchführungsverordnungen  forderten. 

Erst  jetzt  werden  auf  Grund  des  Fremd- 
rentengesetzes  Leistungen  möglich,  die  auf 
Versicherungen  bei  nicht  mehr  bestehenden 


Zu  dem  am  30.  Januar  1954  verabschiede¬ 
ten  Kriegsgcfangenen-Entschädlgungsgesetz 
sind  inzwischen  die  Durchführungsbestim¬ 
mungen  erlassen  worden.  Hiernach  obliegt 
die  Durchführung  dieses  Gesetzes  den  Land¬ 
kreisen.  den  kreisfreien  Städten  und  Regie¬ 
rungen,  also  den  Fürsorgebehörden,  die  für 
die  Bearbeitung  besondere  Referate  für 
Kriegsgefangene  und  Heimkehrer  eingerich¬ 
tet  haben. 

Entachädigungsbcrrchtlgt  Bind  alle  jetzt 
noch  in  der  Kriegsgefangenschaft  befind¬ 
lichen  Deutschen  und  alle  ehemaligen 
Kriegsgefangenen,  die  vom  1.  Januar  1947 
an  noch  ln  Gefangenschaft  waren  und  Ihren 
Wohnsitz  im  Bundesgebiet  oder  in  West¬ 
berlin  haben.  Als  Kriegsgefangene  werden 
alle  Deutschen  angesehen,  die  wegen  ihres 
militärischen  oder  militärähnlichen  Dienstes 
gefangengenommen  oder  von  einer  auslän- 


für  eine  Rentenerhöhung  ist,  daß  Beiträge 
vor  dem  1.  Januar  1939  gezahlt  worden  sind. 

Der  SPD-Abgeordnete  Schellenberg  be¬ 
zweifelte,  dal!  die  Auszahlung  so  recht¬ 
zeitig  erfolgen  könne.  Er  bestand  deswegen 
darauf,  als  Sofortmaßnahme  vorweg  ent¬ 
sprechend  den  Vorschlägen  der  SPD  eine 
Sonderzulage  ln  Höhe  einer  Monatsrente  zu 
gewähren.  Dies  sei  auch  deshalb  gerecht¬ 
fertigt,  weil  die  Rentenerhöhung  ursprüng¬ 
lich  bereits  vom  1.  Mal  dieses  Jahres  an 
habe  erfolgen  sollen. 

Die  Aufwendungen  für  die  Rentenauf¬ 
besserungen  betragen  nach  Storchs  An¬ 
gaben  680  Millionen  DM  jährlich.  Die  Mit¬ 
tel  sollen  zum  Teil  aus  Kassenüberschüssen 
der  Versicherungsträger,  zum  anderen  Teil 
aus  einer  Verlagerung  des  Beitragsauf¬ 
kommens  ln  Höhe  von  450  Millionen  DM 
von  der  Arbeitslosenversicherung  auf  die 
Rentenversicherung  aufgebracht  werden. 
Die  Arbeitslosenversicherung  werde  damit 
vom  1.  April  nächsten  Jahres  an  statt  vier 
Prozent  der  versicherungspülchtigen  Lohn¬ 
summen  nur  drei  Prozent  erhalten. 

Die  Höhe  des  Mehrbetrages  Ist  individuell 
verschieden.  Je  länger  ein  Versicherter  Bei¬ 
träge  ln  Goldmark  gezahlt  hat,  desto  höher 
wird  seine  Zulage  sein.  Storch  sagte,  dem 
Gesetz  seien  in  Zusammenarbeit  mit  den 
Versicherungsträgern  aus  gearbeitete  Tabel¬ 
len  beigefügt,  womit  die  Erhöhungen  ohne 
Schwierigkeiten  errechnet  werden  könnten. 


Die  Frist  für  die  Einreichung  von  Fest- 
stclliuigsanträgen  ist  am  31.  März  1954 
nbgelanfen.  Da«  Bumlesausgleirhsamt  hat 
in  einem  Rundschreiben  verschiedene  Gründe 
anerkannt,  nach  denen  eine  Nachsicht  für 
verspätet  eingerelehte  Anträge  gewährt 
werden  kann.  Eine  allgemeine  Verlängerung 
der  Antragsfrist  gibt  es  nicht  mehr.  In  ein¬ 
zelnen  Fällen  kann  Nachsicht  gewährt 
werden  z.  B. : 

1.  Wenn  der  Antrag  Innerhalb  der  Frist 
bei  einer  deutschen  Dienststelle  oder  Be¬ 
hörde  eingegangen  ist.  oder  wenn  der  Post¬ 
stempel  als  Datum  noch  den  Tag  des  Frist¬ 
ablaufs,  also  den  31.  März  1954,  trägt. 

2.  Es  bestehen  keine  Bedenken,  bei  gerin¬ 
ger  Fristüberschreitung  ohne  nähere  Prü¬ 
fung  zu  vermuten,  daß  ein  Verschulden 
nicht  vorliegt.  Wenn  Im  einzelnen  Fall  nicht 
besondere  Gründe  entgegenstehen,  wird 
diese  Vermutung  im  allgemeinen  dann  Platz 
greifen  können,  wenn  der  Antrag  bis  zum 

3.  Ma  1954  eingegangen  Ist. 

3.  Wenn  ein  Antrag  nach  dem  Wäh¬ 
rungsausgleichsgesetz  (WAG)  oder  wegen 
Kriegsschädenrenten  gestellt  gewesen  ist 
und  der  Feststellungsantrag  nach  Frist¬ 
ablauf  unverzüglich  eingereicht  wird. 

4.  Wenn  Gründe  tatsächlicher  Art  die 
fristgerechte  Antragstellung  verhindert 
haben,  z.  B.  wenn  das  zuständige  Aus¬ 
gleichsamt  Im  Zeitraum  des  Fristablaufs 
keine  Formblätter  mehr  vorrätig  hatte  und 
die  Verwaltung  es  unterlassen  hat,  den  An¬ 
tragsteller  vom  Eingang  neuer  Vorducke 
rechtzeitig  Kenntnis  zu  geben. 

5.  Dem  Antragsteller  kann  elqe  gewisse 
Unkenntnis  der  Rechtslage  zugute  gehalten 
werden.  Solche  Gründe  können  z.  B.  vor- 
Hegen: 


deutschen  Versichcrungsträgem,  z.  B.  bei 
der  1945  stillgelegten  Retchsvcrsicherungs- 
anstalt  für  Angestellte  in  Berlin,  bei  deut¬ 
schen  Versicherungsträgern  außerhalb  dei 
Bundesrepublik  und  des  Landes  Berlin  (z.  B 
bei  den  Sozialversicherungsanstalten  der 
sowjetischen  Besatzungszone),  bei  nicht¬ 
deutschen  Versicherungsträgern  (z.  B.  bei 
tschechoslowakischen,  ungarischen,  rumä¬ 
nischen,  polnischen  Versicherungsträgem  I. 
zurückgehen.  Zwar  läßt  diese  Erste  Verord¬ 
nung  noch  manchen  Wunsch  offen.  Die 
Großzahl  der  anstehenden  Rentenanträge 
wird  jedoch  nunmehr  einer  endgültigen  Er¬ 
ledigung  zugeführt  werden  können. 


dtsehen  Macht  festgehalten  wurden  oder 
noch  festgehalten  werden. 

Die  Höhe  der  Entschädigung  richtet  sich 
nach  der  Dauer  der  Gefangenschaft.  So  wird 
vom  1.  Januar  1947  ab  für  jeden  Kalender¬ 
monat  ein  Betrag  von  30, —  DM  gewährt. 
Nach  weiteren  zwei  Jahren  der  Gefangen¬ 
schaft,  also  vom  1.  Januar  1949  ab,  erhöht 
sich  der  Betrag  auf  monatlich  60, —  DM. 

Den  Spätestheimkehrern,  die  der  Dringlich¬ 
keitsstufe  1  angehören,  sind  nach  dem  Wil¬ 
len  des  Gesetzgebers  die  Entschädigungen 
so  schnell  wie  möglich  auszuzahlen.  Die  Ent¬ 
schädigungsanträge  von  Kriegsgefangenen, 
die  seit  dem  1. 1. 1953  zurückgekehrt  sind, 
müssen  vor  allen  anderen  Anträgen  unver¬ 
züglich  geprüft  und  bearbeitet  werden. 

Antragstellung.  Der  Antrag  ist  ln  drei¬ 
facher  Ausfertigung  einzureichen.  Hiervon 
wird  unmittelbar  nach  der  Antragstellung 
eine  Ausfertigung  dem  Statistischen  Lan¬ 
desamt,  die  andere  dem  Bundesministerium 
für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegs¬ 
geschädigte  in  Bonn  für  den  Suchdienst 
übersandt. 

Die  Punkttabelle:  Die  Faktoren,  die  die 
soziale  Lage  des  Berechtigten  bestimmen, 
sind  folgende:  1.  das  Familieneinkommen, 
2.  die  Größe  der  Familie,  3.  der  Gesundheits¬ 
zustand  des  Heimkehrers,  4.  die  Zeit  der  Er¬ 
werbsmöglichkeit,  5.  die  besonderen  Lebens¬ 
umstände  der  Familie. 

Besondere  Fälle:  Vertriebene,  Flüchtlinge, 
Kriegsgeschädigte,  Arbeitslose  und  Arbeits¬ 
unfähige  erhalten  einen  Zuschlag  bis  zu 
25  Prozent  der  errechneten  Punktezahl. 
Ebenso  wird  eine  besondere  Notlage  berück¬ 
sichtigt,  die  durch  Krankheit  entstanden  ist. 


Leistungen  des  Bundesausgteichsamles 

Nach  Mitteilung  des  Bundesausgleichs- 
nmtes  wurden  im  Rechnungsjahr  1953  an 
Aufbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau 
229  Mio  DM  bewilligt.  An  dieser  Summe 
sind  die  Kriegssachgeschädigten  und  die 
Vertriebenen  etwa  je  zur  Hälfte  beteiligt. 
Die  bewilligte  Summe  entspricht  39%  der 
insgesamt  in  diesem  Zeitraum  beantragten 
Darlehenssumme.  Bei  einem  Förderungs¬ 
satz  von  durchschnittlich  3000  DM  konnte 
die  Voraussetzung  für  den  Bau  von  78  000 
Wohnungseinheiten  geschaffen  werden. 

An  Anträgen  nach  dem  Härtefonds  des 
Lastcnausgleichsgesetzes  hat  das  Bundes¬ 
ausgleichsamt  bis  zum  30.  Juni  1954  rund 
ein  Viertel  mit  53.6  Mio  DM  bewilligt,  und 
zwar  rund  60%  an  Sowjetzonenflüchtltnge, 
27%  an  Vertriebene  und  8%  an  Spätheim¬ 
kehrer.  Der  Rest  von  5%  verteilt  sich  auf 
Saarausgewiesene,  Helgoländer  und  son¬ 
stige  Geschädigte. 


a)  wenn  aus  einem  gemeinsamen  Ver¬ 
mögensverlust  von  den  Antragsberechtjg- 
ten  wenigstens  einer  den  Antrag  fristge¬ 
recht  eingereicht  hat. 

b)  Wenn  ein  Ehegatte  wegen  eines  Ihm 
allein  entstandenen  Hausratsverlustes,  so¬ 
fern  die  Ehe  erst  nach  dem  Schadensetntritt 
geschlossen  wurde,  einen  Antrag  auf  Fest¬ 
stellung  des  Hausratsverlustes  fristgerecht 
eingerclcht  hat,  kann  der  andere  ihn  noch 
nachreichen. 

c)  Wenn  der  Antragsteller  durch  eine, 
vor  Fristablauf  erhaltene  mißverstandene 
oder  nicht  zutreffend  behandelte  Auskunft 
von  der  fristgerechten  Antragstellung  abge¬ 
halten  wurde  und  schließlich  wenn  der  An¬ 
tragsteller  In  Unkenntnis  der  Rechtslage 
vor  Fristablauf  einen  formlosen  Antrag  ein¬ 
gereicht,  Jedoch  den  Antrag  auf  Formblatt 
LA  2  unverzüglich  nach  behördlicher  Auf¬ 
forderung  einreicht. 

6.  Es  wird  Nachsicht  geübt  bei  Antrag¬ 
stellern,  die  wegen  hohen  Alters  oder  be¬ 
sonderer  Gebrechen  als  nicht  mehr  Im  Be¬ 
sitz  eines  ausreichenden  Verständnisse« 
ihrer  Interessenlage  den  Antrag  nicht 
rechtzeitig  eingereicht  haben. 

Feststellungsanträge  können  auch  nach 
Fristablauf  eingereicht  werden.  Uber  die 
Frage,  oh  die  Elnrefchung  ohne  Verschul¬ 
den  erfolgt  Ist  oder  nicht,  wird  lm  Fest¬ 
stellungsverfahren  durch  Bescheid  ent¬ 
schieden.  Eingereichte  Feststellungsan¬ 
träge  können  auch  nach  Fristablauf  be¬ 
richtigt  und  ergänzt  werden.  In  diesem 
Zusammenhang  wird  besonders  empfohlen, 
eventuell  unrichtige  Angaben  zu  berich¬ 
tigen,  um  sich  vor  Nachteilen  zu  schützen. 


Erste  Altrentenzahlungen  im  Dezember 

Bonn  (AP).  Rentner  Uber  65  Jahre  und  Witwen  Uber  60  Jahre  werden  die  ersten 
Zahlungen  nach  dem  Altrentengesetz  voraussichtlich  mit  ihrer  Dezemberrente  erhalten, 
wie  Biindesarbeltsniinlster  Storch  auf  einer  Pressekonferenz  mit  teilte.  Auf  Jeden  Fall 
würden  zu  diesem  Zeitpunkt  Vorschüsse  auf  die  im  Höchstfälle  30  DM  betragenden  Zu¬ 
schläge  ausbezahlt  werden. 


Heimkehrer-Anspruch  bis  Ende  Januar  1955  anmelden! 


Verspätete  Einreichung  von  Feststellungsanträgen 


Stettin  —  1954 


5000  Pommern  in  Ruhleben 

Dr  Eggert:  .Wiedervereinigung  eriier  Schrill" 

Unter  dem  Wahlsprurh  „Pommern  — 
deutsch  immerdar“  wurde  in  Anwesenheit 
von  Uber  5  000  Pommern  aus  Berlin,  Mittel¬ 
deutschland  und  Schleswig-Holstein  der 
diesjährige  „Pommerntag"  auf  dem  Ge¬ 
lände  der  Trabrennbahn  Ruhleben  festlich 
begangen.  Im  Mittelpunkt  des  Tages  stan¬ 
den  die  Ausführungen  des  Sprechers  der 
Pommersehen  Landsmannschaft  im  Bundes¬ 
gebiet,  I>r.  Oskar  Eggert. 

Zu  Beginn  der  zahlreichen  Einzelveran¬ 
staltungen  stand  die  Eröffnung  der  inter¬ 
essanten  „Pommernausstellung“,  die  aus 


Anträge  auf  Vertriebenenboihilfcn  können 
noch  bis  15.  Oktober  eingereicht  werden. 

Bonn  (AP).  Die  Frist  zur  Einreichung 
von  Belhilfeanträgen  nach  #73,  Ahn.  2  des 
Bimilesvertriebenengesetzes  Ist  zur  Vermei¬ 
dung  von  Härten  bis  zum  15.  Oktober  1954 
verlängert  wordep.  Dies  teilte  das  Bunde«- 
vertriebenenmlnisterium  am  Mittwoch  mit. 


Privatbcsitz  ( u.  a.  von  Dr.  Priebe  und  Hugo 
Topp)  zusammengestcllt  wurde.  Besonder« 
Aufmerksamkeit  erregten  Hoizschnltzarbei- 
ten,  Einzelausgaben  pommerscher  Helmat¬ 
literatur  und  eine  Puppe  ln  der  Weizacker- 
t  rächt. 

Mit  den  traditionellen  Gottesdiensten  bei¬ 
der  Konfessionen,  gehalten  von  Pfarrer 
Kröesin/Kolberg  und  Pfarrer  Ramatschi, 
wurden  die  Veranstaltungen  des  Nachmit¬ 
tags  eingeleitet.  Unter  dem  Beifall  der 
5  000  Pommern  und  der  zahlreichen  Ehren¬ 
gäste  marschierten  Fahnen  und  Trachten 
in  das  Rund  ein.  In  Vertretung  des  BLV- 
Vorsitzenden,  Dr.  Rojek,  grüßte  der  stellv. 
Vorsitzende  der  LM  Ostbrandenburg-Neu- 
mark,  Gutsche,  die  Versammelten  im  Na¬ 
men  der  Berliner  Vertriebenen.  Für  die 
Berliner  selbst  übernahm  die  Grüße  MdB 
Emst  Lcmmer,  der  deutlich  darlegte,  daß 
es  ohne  die  Wiedervereinigung  keine  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  geben  werde.  Der  Weg 
in  die  Heimat  sei  aber  nicht  durch  einen 
Krieg,  sondern  nur  durch  eine  zielbewußte 
Politik  zu  öffnen. 

Die  Wiedervereinigung  war  auch  das 
Generalthema  der  Rede  des  pommerschen 
Sprechers  Dr.  Eggert.  Die  Herbeiführung 
der  Einheit  Deutschlands  bedinge  die  Wie¬ 
dervereinigung  als  ersten  Schritt.  Dr.  Eggert 
wies  darauf  hin.  daß  es  das  Anliegen  der 
Pommersehen  Landsmannschaft  sei,  ihren 
Teil  zur  Wiedervereinigung  durch  aktive 
politische  Arbeit  beizutragen. 

Der  Abend  der  Veranstaltung  war  gefüllt 
von  den  mannigfachen  Begegnungen.  Preis- 
steehen  und  ein  Schützenwettbewerb,  Kin¬ 
derbelustigungen  und  Tanz  rundeten  den 
Pommerntag  zu  einem  gelungenen  Erlebnis 
ab.  Lichtbildvorführungcn  ergänzten  das 
Programm.  H.  T 


Notiz  für  unsere  Frauen 

Am  Freitag,  dem  22.  und  am  Montag, 
dem  25,  Oktober  ist  ln  der  Zelt  von  13.30 
bis  16.30  Uhr  unseren  Frauen  Gelegenheit 
geboten  zu  einer  Besichtigung  der  Chemi¬ 
schen  Fabrik  Hans  Schwarzkopf  (Haar¬ 
pflegemittel)  in  Berlin-Tempclhof,  Albom- 
straße  36-42. 

Frauen,  die  daran  teilnehmen  wollen  (es 
gibt  außer  der  Besichtigung  einige  Vor¬ 
führungen  über  Haarpflege  am  lebenden 
Modell  und  einen  Tonlilm)  werden  gebeten, 
sich  bei  der  Frauenreferentin  Ihrer  Lands¬ 
mannschaft  zu  melden  und  sich  pünktlich 
vor  dem  Werkhaus  In  der  Alboinstraße  ein- 
zuflnden. 


Vertriebene  bauen  Autos 

Die  Auto  Union  GmbH,  beschäftigt,  wie 
aus  Düsseldorf  mltgetetlt  wird,  ln  Ihren 
Werken  rund  3690  Flüchtlinge,  die  aus  den 
Gebieten  östlich  der  Oder-Neiße  oder  aus 
dem  Sudetenland  kamen.  Die  gesamte  Be¬ 
legschaft  umfaßt  jetzt  11  365  Köpfe.  Von 
der  Produktion,  die  in  den  ersten  sechs  Mo¬ 
naten  1954  über  50  000  Fahrzeuge  betrug 
werden  20  bis  25  Prozent  in  54  Ländern  der 
Erde  exportiert.  (VWD) 
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Erntedankfest 

Die  Felder  daheim  sind  abgemäht ,  di e 
Backfrüchte  werden  in  breiten  Wagen  in 
die  Höfe  gefahren,  die  letzten  Apfel  in  den 
Baumen  leuchten  im  matten  Licht  des 
Herbstes.  Das  Band  liegt  ruhig  da,  dis  ob 
nichts  geschehen  wäre. 

Wir  kommen  in  der  Fremde  zusammen, 
um  ein  Fest  der  Heimat  zu  begehen,  das 
jedesmal  zu  einem  Feiertag  wurde  —  das 
Erntedankfest.  Auf  hochgetürmten  Wagen 
sind  wir  hinausgefahren  zu  den  Kirchen 
und  den  Altären,  die  wir  Christus  und  der 
Jungfrau  Maria  auf  den  Feldern  errichtet 
hatten. 

Diese  Altäre  und  Kreuze  stehen  heute  in 
der  Heimat  verwittert  inmitten  der  herbst¬ 
lichen  Erde,  nur  in  den  Dörfern  ist  ein 
lauter  Trubel. 

Wir  stehen  hier  mit  leeren  Händen  bei 
unserem  Erntedankfest.  Wir  suchen  den 
Boden,  der  unsere  Saat  und  Ernte  trägt. 
Und  an  jedem  dieser  Emtedanktage  fern 
der  Heimat  müssen  wir  daran  denken,  wie 
stark  wir  mit  dem  Boden  unserer  Heimat 
verwachsen  waren.  Es  ist  nicht  mehr  wie 
in  der  Heimat  ein  Fest  des  Jubels  —  es  ist 
ein  Tag  des  Besinnens  geworden. 

KULTURKALENDER 

Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Berlin-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83 

Montag,  4.  Oktober  1954  —  19.45  dir 
Deutsch-Baltische  Landsmannschaft  e.  V. 

Werner  Bcrgengruen  liest  für  seine  Lands¬ 
leute  aus  eigenen  Werken.  Konstantin  Plaie- 
nitz,  Violine:  am  Flügel  Else  Knüpffer. 
Mittwoch,  den  20.  Oktober  1954  —  20  dir 

6.  Ostdeutsche  Singstunde  —  Ostdeutscher 
Sing-  und  Spiclkreis. 

Sonntag,  25.  Oktober  1954  —  20  Uhr 
Ponnnersche  I-andsmannschaft  e.  V. 

Konzert:  Ernst- August  Priebe  singt 
Schubert-Lieder. 

Freitag,  29.  Oktober  1954  —  20  Uhr 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

„Memelländischer  Kulturabend''.  „Vor- 
und  Frühgeschichte  des  Memelgebietes  und 
benachbarter  Kulturkreise''.  Vortrag  mit 
Lichtbildern  —  Kurt  Pastenacl.  Liselotte 
Hollstcin  —  Sopran.  Erich  Seldlcr  am  Flü¬ 
gel.  Dr.  Otto  Liebscher  liest  aus  Werken 
Hermann  Sudermanns. 

Karten  für  alle  Veranstaltungen  bei  den 
Geschäftsstellen  der  l-amlsmannse haften ! 

Im  Rahmen  der  „Sudetendeutschen  Hel¬ 
mattage  1954" 

Sonnabend,  9.  Oktober  1954  —  20  Uhr 
Aula  der  Schiller-Schule,  Berlin-Charlot- 
tenburg,  SchillerstraQe,  „Sudetendeutschcr 
Heimatabend“. 


rDev  Staube pwald  / 

Heiß  verhauchte  die  Sonne  Ihre  Strahlen. 
Ich  wandelte  einwärts  in  den  kühlen  Wald. 
Eine  kleine  Schnecke  knackte  unter  meinem 
Schuh.  Sie  starb  ohne  Absicht.  Ich  war 
rührend  und  stieß  weiter  vor.  Eine  kleine 
Zitrone  falterte  als  Segelschiff  vorbei  und 
schirrte  in  die  Lüfte.  Ich  warf  Ihr  meine 
Blicke  nach  und  fiel  in  die  Knie.  Ich  hatte 
die  Wurzeln  nicht  bedacht.  Als  ich  empor¬ 
schnellte,  stürmte  ein  Wind  in  die  Wipfel. 

Plötzlich  ein  Schuß!  Dann  ein  gejagtes 
Reh.  Eis  war  gerettet  und  schnaufte  davon. 
Das  Schnaufen  kam  aber  nicht  vom  Reh, 
sondern  vom  Jäger,  der  plötzlich  wie  ange¬ 
wurzelt  hinter  mir  her  war.  Ich  drehte  mich 
um  und  fragte  als  Berggeist  von  Friedrich 
Schiller:  „Raum  für  alle  hat  die  Erde,  was 
verfolgst  du  meine  Herde?“  Da  schwieg  er 
beschämt  weiter.  Er  hob  die  Hand  und 
streckte  einen  Finger  weg.  Mit  diesem 
tippte  er  gegen  die  Stirn.  Da  wußte  Ich, 
daß  er  nicht  ganz  richtig  war.  Er  kehrte 
sich  weg,  schüttelte  die  wehenden  Haare 
und  überließ  mich  meinen  Gefühlen.  Ich 
stach  ln  die  weitere  Tiefe  des  Waldes. 

Ich  suchte  einen  schattigen  Platz.  Und  da 
lag  vor  mir  ein  freundlicher  Hügel,  welcher 
einen  warf.  Ich  entfaltete  den  Rock  und 
legte  ihn  auf  den  Schatten.  Hierauf  kam  ich 
nieder,  schloß  die  Augen  und  versuchte,  zu 
atmen.  Nach  einer  bestimmten  Frist  wußte 
Ich,  daß  ich  als  Dichter  begnadigt  wurde. 
Nämlich  es  kam  die  Geliebte.  Die  Muse.  Sie 
strich  zärtlich  über  meinen  Körper,  erst  lau, 
dann  warm,  dann  heiß.  Die  Striche  wurden 
noch  heißer.  Dann  verbrannten  sie  mich  und 
zuckten.  Dann  stachen  und  Juckten  sie  mich, 
bis  mich  die  Wut  packte. 


Von  Aribort  Krümel,  Dichter,  14  Jahre 

Ich  riß  mich  aus  der  Hingebung,  drehte 
mich  um  und  fand  plötzlich  Verständnis. 
Der  freundliche  Hügel  war  ein  Ameisen¬ 
haufen.  Da  schoß  ich  steil  auf,  erhob  mei¬ 
nen  Rock,  welcher  wimmelte,  schleuderte 
ihn  aus  und  schlug  auf  mich  ein.  Die  Beine, 
Arme  und  anderen  Teile  hatten  nirgend 
mehr  einen  Platz.  Überall  saßen  Ameisen. 
Jetzt  machte  ich,  daß  ich  nach  Hause  kam. 
Ich  ergriff  den  Galopp,  denn  ich  war 
schmerzlich  verbissen.  Ich  hüpfte  nach 
links  und  rechts  Im  Zickzack  wie  ein  be¬ 
troffener  Ziegenbock.  Dabei  verlor  ich  den 
Zauber  des  Waldes,  welcher  ein  sehr  fauler 
war.  Und  die  Muse  war  gar  keine.  Sondern 
eine  mehrfache  Ameise. 


„Kommt  wieder,  Menschenkinder" 

Der  Roman  von  Kurt  Ihlenfeld  „Kommt 
wieder,  Menschenkinder“  ist  nunmehr  in 
der  zweiten  Auflage  im  Eickart-Verlag, 
Witten  a.  d.  Ruhr  und  Berlin  (680  Selten, 
14,80  DM)  erschienen.  Dieser  Roman  ist 
eine  außergewöhnliche  Geschichte  der  Welt¬ 
stadt  Berlin,  gezeichnet  am  Schicksal  eines 
Kindes  und  offen,  wie  die  Augen  eines  Kna¬ 
ben.  sind,  so  offen  ist  die  Sprache  Ihlen- 
feldts  und  sein  Beginnen,  die  Weltstadt 
Berlin  wieder  einmal  literarisch  zu  gestal¬ 
ten.  Der  Autor  hat  damit  in  der  Reihe  der 
Berliner  Bücher  eine  bis  dahin  noch  offene 
Lücke  geschlossen. 


Weltmeisterin  aus  Danzig 


Mit  der  großen  „Völkerwanderung“,  die 
nach  dem  unseligen  Kriege  einsetzte,  kam 
ein  blasses  19jähriges  Mädchen  mit  seiner 
Mutter  von  Danzig  nach  Schleswig-Hol¬ 
stein.  Der  Name  Krey  sagte  niemanden 
etwas.  Später  bekam  er  ein  „Happe“  davor 
und  im  deutschen  Schwimmcrlager  einen 
guten  Klang:  seit  kurzem  aber  ist  er  in 
ganz  Europa  bekannt:  die  mit  Ranziger 
Goldwasser  getaufte  Ursula  Happe-Krey 
gewann  für  Deutschland  im  Wasser  eine 
Goldmedaille.  Sie  krönte  ihre  sportliche 
„Völkerwanderung“  ln  Turin  mit  dem  Sieg 
in  der  Europameisterschaft  im  200-m-Brust- 
schwimmen. 

Als  die  schlanke,  blonde  Ursula  Happe- 
Krey  kürzlich  erschöpft,  aber  überglück¬ 


lich  für  einen  kurzen  Moment  »nein  in  der 
Umkleidekabine  des  Turiner  Stadions  Civio 
war,  bedauerte  sie  nur,  daß  ihr  Vater  die¬ 
sen  stolzen  Triumph  nicht  mehr  erleben 
durfte.  Er  war  es,  der  Ursula  als  erster  mit 
dem  nassen  Element  vertraut  gemacht  hat. 
Zwar  hatte  er  nicht  den  Elhrgeiz,  aus  seiner 
Tochter  eine  Rekordschwimmerin  zu  machen, 
aber  als  Bademeister  wußte  er,  daß  es  mehr 
Wasser  als  Sand  auf  der  Erde  gibt,  und  daß 
Schwimmen  somit  eine  Lebensnotwendig¬ 
keit  ist.  Ursulas  Vater  fiel  in  Stalingrad. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  setzte  Ursulas 
Nomadenleben  ein.  Erst  1950  wurde  sie  ln 
Dortmund  seßhaft  und  heiratete  dort.  Aus 
Ursula  Krey  wurde  Ursula  Happe-Krey. 
Innerlich  veränderte  sich  die  am  2  0.  O  k  - 


M*  offnen  ütiteten  fdi&tlptaUen^tnk 

Die  Schallplatte  nimmt  in  unserem  heu-  Der  kleine  Hampelmann  und  Der  fröhliche 
tigen  Musikleben  einen  bedeutenden  Platz  Wanderer  —  teils  neue,  teils  alte  Schlager, 
ein.  Der  Kreis  ihrer  Freunde  ist  bereits  Nachdem  also  unsere  Freunde  der  klassi- 


so  weit  geworden,  daü  wir  in  Gewährung 
einer  Bitte  aus  Kreisen  unserer  Leser  je¬ 
weils  in  unserer  Ausgabe  vom  ersten  eines 
jeden  Monats  Plattenbesprechungen  bringen 
wollen. 

Die  „Deutsche  Grammophon",  nannovrr, 
stellt  auf  Langspielplatte  (.1S1A)  die  Ber¬ 
liner  Philharmoniker  unter  Ferme  Fricsag 
mit  den  bekanntesten  sinfonischen  Schöp¬ 
fungen  Friedrich  Smetanas  „Die  Moldau " 
und  „Aus  Böhmens  Hain  und  Flur "  vor. 
(LPE  11018.)  Die  ausgezeichnete  Klang¬ 
wiedergabe  versetzt  dm  Hörer  in  die  breite 
und  lebendige  Schönheit  Böhmens.  Fricsay, 
geschult  an  Bruckner  und  Liszt,  vermag 
mit  dem  Klangkörper  der  Philharmoniker 
jmen  musikalischen  Dom  zu  bauen,  dm 


schm  Musik  und  die  „älteren  Generationen", 
einige  Tips  bekommen  haben,  noch  schnell 
einen  Tip  für  die  Jüngerm. 

Brunswick  Coral  hat  in  der  Aufnahme 
91  118  B  die  schon  durch  dm  Rundfunk  be¬ 
kannte»  „ Modernaires “  mit  dem  ebmfalls 
bekannten  Schlager  „That’s  You,  Thats  Me, 
That's  Love“  herausgebracht.  Das  be¬ 
rühmte  Vokalquintett  mit  dem  Orchester 
Tex  Beneke  ist  bis  jetzt  kaum  iibertroffen. 
Ihr  Weg  durch  die  moderne  Musik  wird 
noch  manche  hübschm  Überraschungm  und 
Aufnahmen  b ringen.  Auf  der  Rückseite 
9  t  118  A  „1  know  Why“  der  zauberhafte 
Slow  aus  dem  „Paradies"-Film  mit  Glmn 
Miller  und  wieder  die  Modernaires,  die  wohl 
Gefühl  in  ihrm  St  im  mm  habm,  aber  Gott 


tober  1926  geborene  Schwimmerin  aber 
nicht,  sie  blieb  das  sympathische,  beschei¬ 
dene,  nie  verzagende  Mädchen.  Zäh  ver¬ 
folgte  Ursula  bisher  Ihre  Ziele,  die  sie  sich 
steckte.  Vor  keiner  Arbeit  scheute  Bie  zu¬ 
rück,  als  es  galt,  auf  der  unfreiwilligen 
Wanderung  durch  Deutschland  das  für  den 
Lebensunterhalt  notwendige  Geld  für  sich 
und  ihre  Mutter  zu  verdienen.  So  viele 
Eltappen  sie  bis  Dortmund  zurücklegte,  so 
viele  Berufe  übte  sie  aus.  Ob  es  sich  um 
Landarbeit,  um  Laborarbeiten  in  einer  Mol¬ 
kerei  oder  Büroarbeiten  handelte,  Ursula 
erledigte  alles  zur  Zufriedenheit  ihrer  Ar¬ 
beitgeber.  Heute  gilt  ihre  Sorge  vor  allem 
ihrem  einjährigen  Töchterchen,  das  bei  Er¬ 
wähnung  des  Namens  „Happe“  vorläufig 
nur  an  Essen  und  Trinken  denkt. 


Smetana  mit  all  der  ursprünglichm  Vitali¬ 
tät  und  der  träumerischm  Besinnlichkeit 
der  Musiknntm  zwischen  Böhmerwald  und 
Riesengebirge  geformt  hat. 

Für  die  Freunde  der  Unterhaltungsmusik 
dürfm  wir  zwei  Polydor-Plattm  vorstellm. 
Die  Vision  der  silberne *  Stadt  Vineta,  die 
vor  Pommerns  Insel  Usedom  in  die  Ostsee 
vers un km  ist,  ersteht  in  einem  Walzer  von 
Lindsay,  den  Michael  Lanner  mit  seinem 
Orchester  für  Polydor  (49  256  A)  gespielt 
hat.  Auf  der  Rückseite  konzertiert  Lanner 
einen  Walzer-Bilderbogen  „Von  Nord  bis 
Süd",  ein  Potpourri  mit  all  den  Walzer¬ 
liedern,  zu  denen  wir  schon  in  der  Heimat 
getanzt  haben.  Auch  die  zweite  Neuerschei¬ 
nung  von  Polydor  (S9t8tA)  ist  ein  Pot¬ 
pourri  aus  uns  allen  bekannten  Liedern, 
diesmal  gespielt  in  modernerer  Form  von 
den  Zither-Solisten  Alfons  Bauers  unter  dem 
Titel  „Hoppcl-Poppcl".  Kurze  Stichworte: 
Angelika-Polka,  Schwedische  Rhapsodie, 


sei  Dank  nicht  jene  Pfunde  „Gefühls¬ 
schmalz"  unserer  deutschen  „Mikrophon- 
Haucher".  L 

Unseren  Freunden  der  klassischen  Musik 
werden  wir  am  1. 11.  Aufnahmen  aus  der 
Archivproduktion  1955  der  „Deutschen 
Grammophon“  vorstellen. 


Landsmannschaft  Westpreußen  e.  V. 
Kreisgruppe  Rosenberg 

Sonntag,  24.  Oktober  1954  —  10  Uhr 

Dichterlesung  Dr.  Ottfried  Graf  v.  Fin¬ 
kenstein.  Vortrag  mit  Lichtbildern,  Georg 
Hoff  mann:  „Deutsches  Land  zwischen 
Weichsel  und  Memel“. 

Zeli-Kino,  Berlin-Zehlendorf,  Potsdamer 
Straße  50  a 


„Wir  hoffen  sehr  auf  Kronstadt“  (Gre¬ 
ven-Verlag,  Köln,  12,80  DM)  ist  eine  un¬ 
gewöhnlich  fesselnde  Erzählung.  Der  Autor 
wird  nicht  genannt  —  aber  dieses  Buch  Ist 
doch  so  sehr  persönliche  Aussage  und 
gleichzeitig  so  weite  Kreise  ansprechend, 
daß  diese  Erzählung,  ähnlich  wie  der  Krö- 
gersche  Roman  „Das  vergessene  Dorf“, 
einen  besonderen  Platz  in  der  Literatur  des 
20.  Jahrhunderts  einnehmen  wird. 


Dm  ideale  Treffiokol  Landhaus  Dahlem 

Bin. -Dahlem,  Podbielskiallee  50,  araU-Bhf..Tel.76  03  90 

bi«t«t  »«In«  Räum«  (30—300  Person®*)  (Ar  londsmonnsdiaft- 
liehe  Tr«tf«n  und  sonstig«  Veranstaltung««  an. 

Vortügliche.  gut  bürgerlich i«  Küche.  solid«  Pr«is«. 
eigene  Hov*tchlochtung  u.  Raucher»!  nach  heimat¬ 
licher  Art.  Verkauf  auch  au$«r  Haut  tu  l aden- 
preiten  /  Gepflegte  Bier».  W »me.  I ifc&r«  /  Großer 
Wintergarten  und  Naturgarten  für  6 00  Pertonen. 
Fohrverbindungi  Inhaber  t  E.  u.  G.  GR0TZKE 

U-Bhf.  Podbivltkioll««  früher  Priebrow.  Oititarn- 

Bus  AI.  10.  1b  und  32  borg  und  Küstrln 


Hinweis  auf  das  Rundfunkprogramtn 

Wir  machen  unsere  Leser  darauf  aufmerk¬ 
sam.  daß  der  Sender  Freies  Berlin  die  Sen¬ 
dung  „Alte  und  neue  Heimat“  jeden  Sonn¬ 
abend  um  15.30  bis  16.00  Uhr  bringt. 

Der  Süddeutsche  Rundfunk  Stuttgart 
bringt  am  27.  Oktober  um  17.30  Uhr  eine 
halbstündige  Sendung  über  den  bekannten 
schlesischen  Verlag  Wilhelm  Gottlieb  Korn 
(1732  bis  1954),  der  jetzt  seine  Arbeit  in 
München  fortsetzt. 


„Kleine  Geschichten  aus  den  baltischen 
Landen“  bringt  der  Ernst-Klett-Verlag, 
Stuttgart,  Jetzt  heraus.  Dieser  entzückende 
Leinenband  enthält  eine  lange  Reihe  an¬ 
sprechender  und  bezeichnender  Anekdoten, 
kleine  wahre  Geschichten.  Was  oft  ein 
dickes  Buch  über  das  Baltentum  und  seine 
Menschen  nicht  auszusagen  vermag,  steht 
in  diesen  kleinen  Geschichten. 


Hl  Colon  *  i.l  altbewährt  regen 


Kreislaufstörungen? 


'Bettenhaus  ~Hink 

Steglitz ,  Schildhom Straße  87 

Ecke  LeptiuMtrafie 

Telefon:  721194 
Retten  /  Reif  federn  /  Inlette  /  Bett- 
w  koche  /  Daunendecken  /  Einsieh- 
derken/Frottierdecken/Matratren 
Schlaraffia  /  Handbetten 

Beltfedernreinigung  täglich 

An-  und  Ablieferung  frei  Hau» 

Zahlung*-  W 

erleichtern  ng  y 

früher:  Cosel  Oberschlesien 


RADIO-JOSCHKO 


Bernsteinschmuck 


am  Kurfürst«  nd  a  m  m  72 
Berlin  •  Halensee  /  Telefon  97  38  22 
Radio-,  Femseh-  und  Phonogeröte  —  Ton¬ 
möbel  —  Kühlschrank«  aller  Fabrikat«. 
Elektr.  Haufhaltg«röt«  •  Eigen«  Reparatur¬ 
werkstatt  —  Teilzahlung  nach  E*  und  WKV 
Früher:  EAG  Cot«l  O/S. 


Preis  DM  2.6S.  In  nllrn  Apotheken;  be¬ 
stimmt  :  Rouen-Apotheke,  München  2. 


kein  Grand  tum  Verengen!  Sie  nind  oirht 
«alt“.  Audi  nedi  nirht  „rerbrnudit“.  Noch 
warnen  Iler*  und  Nerven  nur:  Ea  fehlt  an 
aanreirhrnd  Lebenn-Wirkstoffen  in  täglidirr 
Nahrung.  Br«citigrn  Sie  dienen  .Mangel 
dtirdi  rutinreichen  Her*  -  Kraft  -  Ni hrntoff. 
Tberhörrn  aber  dürfen  Sie  den  Vkarnnignal 
nicht,  nondern  fordern  Sie  nofort  Grntii- 
Proepekt  von  H.  tndrenea,  Hamburg- 
Fppendort  PA  661. 


•in«  Kloss«  für  «ich  an  Schönheit  und 
Proiswürdigkeit 

In  Silber  und  Gold  gefaftt 
RUDOLF  REICH 

Bernstein.  Gold- und  Silberwarenfobrik  Berlin 
Verkauf  sfllialei 

Bartl n  W,  Nürnberger  Straft#  16 

an  der  louenl/Unstrafj« 


Große  Auswahl,  preiswert 

Pelzhaus  Gusik,  sugiHz 

Schiofjslr.  11 2,  gegenüber  Wtrlheim 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 
f  \  1  Pfd.  h  an  dr  mehl  innen 

UM  9,H0,  12,60  und  15,50 
JL  iTSTV  1  Pfd.  mi£r*<hlia»en 
frjjflTTI  DM  5,25,  10,25  und  13,85 

fertige  Betten 

Stepp-,  D  aen«n-  a.  Tage  (decken  sowie  BettwAsche 

billigst,  von  der  heimalbekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  gSÄ’” 

(früher  Desrhenits  n.  Neuern,  Bohmrrwald) 
Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot,  bevor 
Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


W*ni5«  nli^of 

A» ii , ■  rSTTI^ff  vom  Originolprei»  I 

A*  »'rLTil  rohlen Sie monatl . IQ 
.Rate-Aittohlg.  1 

Sw  1  ur  Marhtn- 

Sehr ri bmc »chi n • . 

^  ob  Werk  - 

Au ch  fabrikneu  mit  Uni¬ 
on  Pnvote  recht  —  Lieferung 

«pe?enfr«i.  Prospekte«.  Berat,  qrot  i. 
OOnther  Schmidt  KG,,  Per*  n-Lichterf.-Wett  7k 
Ring.tf,  91  -  Telefon  73  SO  OS. 

Neu :  TcsUn-Recfcenmaschlne  IBS.—  DM. 
Ihr  Fachberater  für  alle  Schreibmaschine« 


Kleinschreibmaschinen  - 

i  1  ,’J 1  Bjk  erstklassige 

Fabrikat« 
gaqan  klein« 
Monot,,at*ii 


ALBERT  NOWACK 

Berlin  -  Reinickendorf,  Rtiidenntr.  156 

früh.  kr«.  u/S-hi...  Tel.  4915  6S 

empfiehlt  sich  tür  Geschäfts- 
und  Grundstüchsverkäule 


Wir  nehssan  auch  telefonisch 
Ihr«  Anzeigen  wünsch«  entgegen  i 

Ruf  92  01 91  Apparat  7 


Verlangen  Sie  Prospekt  Nr.  217 


W  35,  Potsdam«  Straft«  97,  Tel.  24  91 91 


Handgeschlitsene 

BETTFEDERN 

m  heimataewohnier  Qualität,  liefert,  direkt 
ab  Auiiieferungdog««  (kein  Ladengeschäft) 
p.  Pfund 

Hondsdiltiss«  «bon  ob  DM  4,10 

F«d.r,  tchofi  ob  DM  2,50 

Inletts  /  Daunenelnzlehdecken 

in  verschiedenen  Preislagen. 

ZohlungteHelchterungee  I 

Fordern  Sie  unverbindlich  meine  Preisliste  anl 

Bettenversandhaus 

Heinz  Tillmanns 

Berlln-Halensee,  Neilorstrafje  41 

Nähe  S-Bhf.  Hohenzolterndamm  /Tel.i  97  8290 


MÖBEL-MACHINEK 

25  Schlafzimmer  von  575,-  bis  1300, 

50  Wohnsdiränke  von  232,-  bis  770, 

50  Couches  a.Doppelbellcouchei  von  125,-  bis  565, 


föetben 


heißt 

übezzeußcn 


Möbel-Richter 

*o*r.  1*96 

Polstermöbel 

frührr  KöpeniA 
jetat: 

Tempclholor  Damm  114/118 

direkt  am  9-  a.  U-Bhf.Trmpelhof 
Zahlungftcrleichtcrung 
Tel.  75  28  54) 


Das  Padigeadhkft  für  feine  Lederwarrn 

elegante  Damentatchen,  Koffer, 
Geschenkartikel,  Akten-  und 
Muitermappen,med.  Kleinigkeiten 

Eigene  Reparatar-Wrrkatatt 

Lederwaren  -  Raser 

Berlin  -  Stogtits,  Schlofintr.  106 
Fnrnsprrihrr  72  12  19 


Alles  mit  unterem  bequemen  Teilsahlungssystem 
10®/,  Anzahlung  —  18  Manolsroten  —  1.  Rate  Des.  —  Lieferung  sofort I 


Wiraindlhnen  bei 
der  Abfueung  de« 

Anzeigentextei 

gern  behilflich 


MÖBEL - MACH IN EK 


Alt-Moabit  HO,  Ecke  Wllinacker /Thomaslutstra6« 

Höh«  Krimineigericht 

hutobus  24  /  Straßenbahn  2.  25.  44  /  S-Bahn  Beltewe  »  tut:  )f  22  10 
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S.  Jahrgang 


Ein  Stück  Ostpreußen  in  Berlin 

Oftpreufj (scher  Regisseur  inszenierte  Sudermanns  »Johannisfeuer’*  auf  des  Freilichtbühne  In  Neukölln 


Zu  etncr  ostpreußischen  Feierstunde  mit¬ 
ten  Im  Großstadtgetrlcbe  Westberlins  ge¬ 
staltete  sich  die  Premiere  von  Hermann 
Sudermanns  „Johannisfeuer"  auf  der  neuen 
Freilichtbühne  im  Volkspark  Hasenheide. 
War  noch  am  Vorabend  eines  der  schwer¬ 
sten  Gewitter  niedergegangen,  das  Berlin 
in  diesem  regenreichen  Sommer  erlebt  hatte, 
so  wölbte  sich  am  Premierenabend  (9.  Sep¬ 
tember  1954)  ein  sternklarer  Himmel  über 
der  Szenerie  und  der  Vollmond  gab  sich  alle 
Mühe,  den  Tiefstrahlern  über  der  Natur¬ 
bühne  Konkurrenz  zu  machen. 

Daß  ausgezeichnet  gespielt  und  das  ost¬ 
preußische  Milieu  gut  getroffen  wurde,  da¬ 
für  hatte  Regisseur  Eduard  Matzick  bestens 
gesorgt.  Der  jetzt  50jährige  Ostpreuße,  der 
wie  Hermann  Sudermann  auf  dem  Gut 
Matzicken  im  Kreis  Heydekrug  geboren 
wurde,  lebt  seit  1924  in  Berlin.  Bereits  vor 
dem  2.  Weltkrieg  hatte  er  sich  als  Kunst¬ 
maler  und  Bühnenbildner  einen  Namen  ge¬ 
macht.  Seine  Bilder  wurden  auf  den  ver¬ 
schiedensten  Ausstellungen  gezeigt  »nd 
auch  in  seiner  engeren  Heimat,  in  Heyde¬ 
krug  und  Memel,  gab  es  nicht  wenige,  die 
seine  Ölgemälde,  Radierungen  und  Zeich¬ 
nungen,  die  zumeist  heimatliche  Motive 
zeigten,  zu  schätzen  wußten. 

Nach  dem  Kriege  wandte  Matzick  sich 
mehr  und  mehr  dem  Theater  zu.  Er  trat 


Berlin  (hvp).  Quer  durch  Ostpreußen 
zieht  sich  die  Demarkationslinie,  die  den 
„Rayon  Kaliningrad"  genannten  sowjeti¬ 
schen  Verwaltungsteü  Nord-Ostpreußen 
vom  polnisch  verwalteten  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen  nahezu  hermetisch  abschließt.  Auf  bei¬ 
den  Selten  dieser  Demarkationslinie  zieht 
sich  eine  „Tote  Zone"  hin,  In  der  sich  kaum 
ein  Mensch  befindet  und  in  der  die  Städte 
und  Dörfer  niedergerissen  wurden.  Aus  je¬ 
nen  Gebieten  liegen  bisher  kaum  Augenzeu¬ 
genberichte  vor.  Jetzt  hat  eine  Gruppe  von 
Deutschen,  die  von  den  polnischen  Behörden 
aus  dem  polnischen  Verwaltungsgebiet  Ost¬ 
preußens  nach  der  Sowjetzonenrepublik 
umgcsiedelt  wurden  und  kurze  Zeit  nach 
ihrem  Eintreffen  nach  Westberlin  flüchte¬ 
ten,  erstmals  dem  Berliner  Korrespondenten 
des  „Pressedienstes  der  Helmatvertriebe¬ 
nen“  über  den  Zustand  der  deutschen  Städte 
und  Ortschaften  entlang  der  Demarkations¬ 
linie  zwischen  dem  sowjetischen  und  polni¬ 
schen  Verwaltungsgebiet  in  Ostpreußen  be¬ 
richtet: 

Von  der  Stadt  Braunsberg,  die  von  den 
Polen  „Braniewo"  genannt  wird,  bis  zur  pol¬ 
nisch-sowjetischen  Demarkationslinie  sind 
es  nur  knapp  zehn  Kilometer.  Doch  bereits 
nach  fünf  Kilometern  sind  Stacheldraht¬ 
verhaue  und  tiefe  Gräben  angelegt  worden, 
so  daß  der  Streifen  bis  zur  eigentlichen  De¬ 
markationslinie  fünf  Kilometer  breit  Ist. 
Dieses  „Sicherheitsgebiet"  darf  nicht  be¬ 
treten  werden.  Polnische  Bauern,  die  in  die¬ 
sem  Gebiet  ihre  Acker  und  Felder  haben, 
dürfen  nur  unter  Bewachung  polnischer  Mi¬ 
litärposten  die  landwirtschaftlichen  Arbei¬ 
ten  ausfiihren,  berichteten  die  Deutschen. 


Treuburg:  Notgemeinschaft  Bergisch- 
Land  (Zusammenschluß  der  Städte  Wupper¬ 
tal,  Remscheid,  Solingen  und  der  Landkreis 
Düsseldorf-Mettmann  und  Rhein-Wupper- 
Kreis). 

Gumbinnen,  Stadt  und  Landkreis:  Stadt 
Bielefeld. 

Landkreis  Neidenburg  einschl.  der  Städte 
Neidenburg  und  Soldau:  Bochum. 

Königsberg:  Duisburg. 

Johannmliurg,  Stadt  und  Landkreis:  Land¬ 
kreis  Flensburg. 

Aüenstein,  Stadt:  Gelsenkirchen. 

Labiau:  Hadeln. 

Schloßberg,  Landkreis  (Pillkallen) :  Land¬ 
kreis  Harburg. 
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zur  goldenen  Hochzeit  unseren  Landsleu¬ 
ten  Gustav  und  Ida  Scheiba  aus  Sorquitten, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  wohnhaft  Berlin-Britz, 
Walnußweg  26-28; 

zum  77.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Fräulein  Clara  Dawideit  aus  Allenstein, 
jetzt  wohnhaft  Berlin-Steglitz,  Holsteinische 
Straße  22; 

zum  75.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Frau  Hedwig  Merten  aus  Allenstein,  jetzt 
wohnhaft  Berlin-Charlottenburg,  Wundt- 
straße  44t 

zum  75.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Frau  Auguste  Heinrich  aus  Allenstein,  jetzt 
wohnhaft  Berlin-Charlottenburg,  Könlgin- 
Eltsabeth-Straße  6; 

zum  70.  Geburtstag  unserer  Landmännin 
Frau  Auguste  Dirsat  aus  Treuburg,  jetzt 
wohnhaft  Berlin-Charlottenburg,  Westend- 
altee  118, 


mit  einer  Reihe  von  Inszenierungen  an  die 
Öffentlichkeit,  die  sich  durch  Echtheit  des 
Milieus  und  stilvoller  Regieführung  aus- 
zcichneten.  So  wurde  auch  das  schon  vor 
50  Jahren  geschriebene  Schauspiel  von  Su¬ 
dermann,  in  der  Urfassung  inszeniert,  etn 
großer  Erfolg.  Gewiß  ein  Experiment.  Aber 
die  herzliche  Anteilnahme  der  Zuschauer 
an  dem  Geschehen  im  Hause  Vogelreuter 
bewies,  daß  Sudermanns  „Johannisfeuer" 
auch  heute  noch  zweifelhafte  Modemisie- 
rungsversuche  nicht  nötig  hat.  Vor  allem 
fühlten  sich  die  zahlreichen  helmatvertrie¬ 
benen  Landsleute,  die  der  Aufführung  bei¬ 
wohnten,  angesprochen.  Sie  hörten  die  alt¬ 
vertraute  Mundart  und  erlebten  innerlich 
ergriffen  ein  Stück  Heimat,  auch  wenn  die 
Handlung  nicht  mehr  ganz  in  unsere  Zeit 
hineinpassen  will  und  wir  Heutigen  die 
Konflikte,  die  Sudermann  hier  dramatisch 
sich  zuspitzen  läßt,  vielleicht  anders  lösen 
würden. 

Aus  der  Reihe  der  Darsteller  verdienen 
besonders  hervorgehoben  zu  werden:  Paul 
Löffler  als  Gutsbesitzer  Vogelreuter;  Heike 
Balzer  als  Marlkke;  Gisella  Reichenbächer 
als  Tochter  Trude;  Henry  Georgy  als  Bau¬ 
meister  von  Hartwig  und  Harry  Urbano  als 
Hilfsprediger,  der  zu  seiner  glänzenden  Dar¬ 
stellung  auch  noch  die  Mundart  als  Ost¬ 
preuße  von  Hause  aus  mitbrachte.  Eingangs 


Auch  entlang  der  Trennungslinie  im  sowje¬ 
tischen  Verwaltungsteil  seien  größere  Ab¬ 
sperrmaßnahmen  und  eine  teilweise  Räu¬ 
mung  der  ln  unmittelbarer  Nähe  der  Linie 
gelegenen  Ortschaften  durch  die  sowjeti¬ 
schen  Militärbehörden  veranlaßt  worden.  In 
Abständen  von  300  bis  400  Metern  stehen 
16  Meter  hohe  Beobachtungstürme,  auf 
denen  jeweils  zwei  sowjetische  Soldaten  mit 
Maschinengewehren  postiert  sind. 

Die  Ortschaften  Granau  (Granowo)  und 
Tiefensee  (Glebock)  im  Kreise  Heiligenbeil, 
den  die  Trennungslinie  durchläuft,  sind  be¬ 
reits  1947  völlig  geräumt  und  im  Laufe  der 
folgenden  Jahre  von  polnischen  Pionieren 
gesprengt  worden.  Der  geringe  Verkehr  auf 
der  Autobahnstrecke  Elbing — Königsberg 
wird  sehr  scharf  überwacht;  in  der  Nähe 
der  Ortschaft  Elisenberg  (Zclazna  Gora)  Im 
polnischen  Verwaltungsteil  ist  die  Autobahn 
durph  Sperren  unterbrochen,  die  nur  mit 
Sonderpapieren  sowjetischer  Behörden  in 
Richtung  Königsberg  passiert  werden 
können. 

Folgende  bekanntere  Ortschaften  im  pol¬ 
nischen  Verwaltungsgebiet,  die  Innerhalb 
des  „Sicherheitsgebietes“  liegen,  stehen  leer 
und  werden  nur  von  polnischem  Grenzmili¬ 
tär  benutzt:  Schönbruch  (Szczurkowo)  im 
Kreis  Bartenstein,  Groß-Schönau  (Kras- 
kowo)  und  Nordenburg  (Nordenborg)  im 
Kreis  Gerdauen,  Waldkerme  (Platki)  im 
Kreis  Angerburg  und  Wehrkirchen  feyt- 
klejmy)  im  Kreis  Goldap.  Diese  Namen 
seien  nur  eine  Auswahl.  Hunderte  weiterer 
Ortschaften  zu  beiden  Seiten  der  Trennungs¬ 
linie  seien  gleichfalls  menschenleer. 


Ebenrode,  Landkreis  (Stallupönen):  Stadt 
Kassel. 

Tilsit,  Stadt:  Stadt  Kiel. 

Insterburg:  Krefeld. 

Memel,  Stadt  und  Land,  Pogegen/Heyde- 
krag:  Mannheim. 

Angerapp:  Mettmann. 

Braunsberg,  Stadt  und  Landkreis:  Stadt 
Münster. 

Lotzen,  Stadt  u.  Landkreis:  Neumünster. 

Osterode:  Osterode/Harz. 

Fischhausen:  Landkreis  Pinneberg/Holst. 

Tilsit /Ragnit,  Landkreis:  Landkreis  Plön/ 
Holstein. 

Gerdauen,  Stadt:  Stadt  Rendsburg. 

Gerdauen,  Landkreis:  Landkreis  Rends¬ 
burg. 

Goldap:  Landkreis  Stade. 

Preußinch-Holland,  Kreis:  Landkreis 
Steinburg. 

Bau  einer  Wohnung  am  Arbeits¬ 
platz  gemäß  §  254  LAG 

Für  helmatvertriebene  ostpreußische 
Landsleute,  die  ihren  ständigen  Wohnsitz  in 
Berlin-West  haben  und  Ansprüche  nach 
$  254  Absatz  3  LAG  —  Bau  einer  Wohnung 
am  Arbeitsplatz  —  stellen  können,  d.  h.  die 
berufstätig  sind  und  sich  in  ungekündigter 
Stellung  befinden,  besteht  noch  die  Mög¬ 
lichkeit,  sich  um  eine  2-  bzw.  3-Zimmer- 
wohnung  für  den  Wohnungsneubau  ln  Ber¬ 
lin-Steglitz,  Birkbuschstraße,  zu  bewerben. 

Ernsthafte  Bewerber  bitten  wir  um¬ 
gehend  ln  der  Geschäftsstelle  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Berlin-Charlotten¬ 
burg  9,  Kaiserdamm  83,  täglich  In  der  Zelt 
von  9.00  bis  13.00  Uhr,  außer  Mittwoch  und 
Sonnabend,  vorzusprechen. 


sang  Jupp  Koczyk,  begleitet  von  Brich  Gut¬ 
zeit,  das  Ostpreußenlled. 

Zwischenzeitlich  ist  die  Spielzeit  der  Frei¬ 
lichtbühnen  beendet  und  „Johannisfeuer" 
wird  am  1.  Oktober  1954  um  20.00  Uhr  im 
Neuköllner  Theater  (Städt.  Saalbau),  Karl- 
Marx-Straße  141,  weiterbrennen. 

R.  Brieskora 

Ernst  Gaedtke  75  Jahre  alt 

Der  Kreisbetreuer  der  Kreisgrappe  Tilsit, 
Tilsit-Ragnit  und  Elchniederang,  Ernst 
Gaedtke,  feierte  am  18.  September  1954  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag.  Mit  ganz  besonderer 
Herzlichkeit  nimmt  die  Kreisgruppe  an  die¬ 
sem  Ehrentage  ihres  Kreisbetreuers  teil. 
Mit  großer  Dankbarkeit  denkt  sie  daran, 
daß  Landsmann  Gaedtke  seit  1950  seine 
ganze  Kraft  zum  Wohle  aller  eingesetzt 
hat.  Durch  seine  Korrektheit  und  Lauter¬ 
keit,  verbunden  mit  einer  schlichten,  mensch¬ 
lichen  Wärme,  hat  er  die  Herzen  aller 
Landsleute  gewonnen. 

Die  Kreisgruppe  Tilsit,  Tilsit-Ragnit  und 
Elchniederang  dankt  ihrem  Kreisbetreuer 
ganz  besonders  herzlich  für  alle  seine  Ar¬ 
beit  und  wünscht  Herrn  Gaedtke  noch  viele 
Jahre  Gesundheit.  Möge  es  ihm  im  Leben 
doch  noch  vergönnt  sein,  unsere  Heimat 
wiederzusehen. 

Die  Kreisgrappe  Tilsit, 
Tilsit-Ragnit  und  Elchniederung 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen-Berlin 
schließt  sich  den  Wünschen  der  Kreisgruppe 
Tilsit,  Tilsit-Ragnit,  Elchniederung  auf  das 
wärmste  an  und  dankt  Herrn  Gaedtke  für 
seine  erfolgreiche  Tätigkeit  als  Kreisbe¬ 
treuer  und  Mitarbeiter  innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
gez.  Dr.  M  a  1 1  h  e  e 

1.  Vorsitzender 


Helniatkreis  Königsberg 
Bezirk  Reinickendorf 

30.  10.  1954,  20.00  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lo¬ 
kal:  „Reinickendorfer  Festsäle“,  Bln.-Rel- 
nickendorf,  Alt-Reinickendorf  32. 
Helniatkreis  PillkaUen/.Stallupönen 

2.  10.  1954,  18.30  Uhr,  Kreistreffen  mit 

Erntedankfest.  Lokal:  Vereinshaus  Heu¬ 
mann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15,  S-Bahn 
Putlltzstraße,  Bus  A  16. 

Heimatkreis  Darkehmen 

3.  10.  1954,  14.30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Zum  Landsknecht",  Berlin  NW  21,  Havel¬ 
berger  Straße  12,  S-Bahn  Putlltzstraße. 
Heimatkreis  Orteisburg 

3.  10.  1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  mit 
Erntedankfest.  Lokal:  „Pilsner  Urquell", 
Bln.-Wilmcrsdorf,  Buridesplatz  2,  S-Bahn 
Wilmersdorf,  Bus  A  16. 

Heimatkreis  Gumbinnen 
3. 10.  1954,  16  Uhr.  Kreistreffen  mit  Ernte¬ 
dankfest,  Lokal:  Parkrestaurant  Südende, 
Steglitzer  Straße  14-16.  S-Bahn  Südende. 
Heimatkreis  Lötzen 

3. 10. 1954,  16  Uhr,  Kreistreffen,  Erntedank¬ 
fest,  Volkstänze  der  DJO  Lokal:  Kottbus¬ 
ser  Klause,  Berlin-Neukölln,  Kottbusser 
Damm  90. 

Heimatkreis  Heiligenhell 

3.10.1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Kretschmer,  Schulthelss  am  Lietzensee, 
Berlin-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109. 
Heimatkreis  Lyck 

3. 10. 1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal:  Zum 
Turm,  Berlin-Neukölln,  Sonnenallee  127  am 
Innplatz.  Bus  A  4,  U-Bahn  Karl-Marx- 
Straße,  Str.-Bahnen  94  und  95. 

Heimatkreis  Sensburg 

3. 10. 1954,  16  Uhr.  Kreistreffen  mit  Ernte¬ 
dankfest.  Lokal:  „Ideal-Klause“,  Neukölln, 
Mareschstraße  14,  S-Bahn  Sonnenallee. 
Heimatkreis  Könlgsberg/Ber.irk  Wedding 

8. 10. 1954, 19.30  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
Siebrandt,  Berlin  N  65,  Türkenstraße  14. 
Heimatkreis  Bartenstein 

9.10.1954,  17  Uhr.  Kreistreffen  mit  Ver¬ 
tretern  aus  der  Bundesrepublik.  Lokal:  Ver¬ 
einshaus  Heumann,  Berlin  N  65,  Nordufer 
Nr.  15,  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 
Ostprcn Bischer  Kirchentag 

10. 10. 1954,  9  30  Uhr,  im  Johannisstift,  Ber¬ 
lin-Spandau. 

Heimatkreis  Gerdauen 

10.10.1954,  15  Uhr,  Kreistreffen,  Volks¬ 

tänze  und  Fahrtenbericht  mit  Lichtbildern 
der  DJO.  Lokal:  Leopold.  Berlin-Zehlendorf, 
Fischerhüttenstraße  113. 

Heimatkreis  Memel  •  Stadt  nnd  Land  • 
Heydekrug/Pogegen 

10.10.1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 

Parkrestaurant  SUdende,  Steglitzer  Straße 

Nr.  14-16,  S-Bahn  Südende. 

Heimatkreis  Rastenburg 

10.10.1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 

Alter  Krag,  Bcrlin-Dahlem-Dorf,  Könlgin- 
Luise-Straße  52,  U-Bahn  Dahlem-Dorf, 
Str.-Bahn  40,  Bus  A 1  und  A  10. 
Heimatkreis  Heilsberg 

10. 10. 1954,  16  Uhr,  Kreistreffen  mit  Ernte¬ 
dankfest.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin 


Aus  dem  Deklamatorium  von  Robert 
Johannes 

REGEN 

Es  pladdert  ohne  Ende, 

Bindfäden  jeden  Tag; 

Wohin  man  sich  auch  tcende. 

Es  pladdert  allgemach. 

Schon  jeder  Wurm  1»  Preußen, 

Is  glücklich  eingewcicht 

Und  kröchst  und  hat  das  Reißen. 

Das  macht:  Es  ist  zu  feucht. 

’  Beim  Leitungswerk  dort  oben 
Is  wieder  was  entgleist; 

Der  Deiwel  hat ’s  verschoben, 

Der  Petrus  ist  verreist. 

Nu  drippelt  es  un  pladdert 
Und  plurkscht  ohn’  Unterlaß 
Und  gießt  und  klatscht  un  quadderi 
Bis  Alles  quitschenaß. 

De  Muttohe  gab  e  Groschen 
Als  Bahngeld  —  ach,  wie  süß! 
„Vergaßt  nich  die  Galloschen, 

S&nst  kriegste  nasse  Fieß!" 

Nu  panscht  der  dös’ ge  Bengel 
Im  Rinnstein  bis  ans  Knie, 

Und  fallt  er  mal  vom  Stengel, 

Denn  quatscht  es  u>ie  noch  nie! 

Der  Klepper  an  der  Ecke 
ßtöhnt:  „Kutscherche,  ich  kleb’!" 
Der  bringt  die  Pferdedecke, 

Die  Tantche  nimmt  das  Cape. 

Der  Droschkengaul  liebt  Pfützen, 
Man  radelt  selbst  im  Patsch, 

Und  um  die  Ohren  spritzen 
Kann  dir  der  schönste  Matsch. 

Ob  deine  Seele  heiter. 

Ob  tief  bekümmert  du  — 

Da  draußen  pladdert ’s  weiter 
Und  pfeift  sich  eins  dazu. 

Und  eh’  die  Bonn’  wird  siegen, 

Hast  du  so  manches  ibeg! 

Dem  Rheuma  und  die  Fliegen, 

Dem  Schnupfen  und  dom  Dreck! 


Heimatkreis  Tilslt/Tilsit-Ragiitt/Elcl»- 
niederang 

10. 10. 1954,  16  Uhr,  Kreistreffen  ln  Anwe¬ 
senheit  des  Kreisvertreters.  Herrn  Stadie, 
aus  der  Bundesrepublik.  Lokal:  Schloß¬ 
restaurant  Tegel,  Karollnoostraße  12,  8- 
Bahn  Tegel,  Str.-Bahnen  25,  28  und  29. 
Heimatkreis  Osterode 

10. 10. 1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Ledta*! 
Sportklause  am  Retchssportfeld,  Reichs- 
sportfeldstraße  23,  S-Bahn  Reichssportfeld, 
Str.-Bahn  75. 

Heimatkreis  Neldenburg/Soldan 

10. 10. 1954,  15  Uhr,  Kreistreffen.  Lokak 
Ideal-Klause,  Berlin-Neukölln,  Maresch¬ 
straße  14,  S-Bahn  Sonnenalleo. 

Heimatkreis  Insterburg 

17. 10. 1954,  15  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Haus  Leopold,  Berlin-Zehlendorf,  Fischer¬ 
hüttenstraße  113. 

Heimatkreis  Johannisburg 

17. 10. 1954,  15  Uhr,  Kreistreffen  ln  Anwe¬ 
senheit  des  Kreisvertreters,  Herrn  Kautz, 
aus  der  Bundesrepublik.  Lokal:  Ideal- 
Klause,  Berlin-Neukölln,  Mareschstraße  14, 
S-Bahn  Sonnenallee. 

Heimatkreis  Angerburg 

17. 10. 1954,  15.30  Uhr,  Kreistreffen  mit 
Erntedankfest.  Lokal:  Hansa-Restaurant, 
Berlin  NW  87,  Alt-Moabit  47-48,  Bus  A  24 
und  A  25,  Str.-Bahnen  2,  3,  23  und  25. 
Heimatkreis  Mohrungcn 

17. 10. 1954,  17  Uhr,  Kreistreffen  mit  Ernte¬ 
dankfest.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Beriin- 
WUmersdorf,  Bundesplatz  2,  Ecke  Mainzer 
Straße. 

Heimatkreis  Samlan<l/l4ihiau 

23. 10. 1954,  19  Uhr,  Kreistreffen  verbunden 
mit  Erntedankfest.  Lokal:  Ebershof,  Berlin- 
Schöneberg,  Ebersstraße  68. 

Heimatkreis  Treuhurg 

24. 10  1954,  15.30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Domklause  am  Fehrbelliner  Platz,  Berlin- 
Wilmersdorf,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 

Heimatkreis  Goldap 

24. 10. 1954,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlltzstraße,  Straßenbahn 
23.  Bus  A  16. 

Heimatkreis  Königsberg, 

Bezirk  Reinickendorf 

30. 10. 1954,  20.00  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lo¬ 
kal:  Reinickendorfer  Festsäle.  Bcrlln-Rei- 
nickendorf,  Alt-Reinickendorf  32. 
Heimatkreis  Pr.-Eylao 

31.10.1954,  16  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz,  Berltn- 
Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 
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Eine  „Tote  Zone"  zieht  sich  durch  Ostpreußen 


Bestehende  Patenschaften:  Ostpreußen 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebene«  Ostpreußen),  Borlln-Charioflea 
bürg,  Kalserdamm  83,  Tel.  92  01  91 

NW 87,  Alt-Moabit  47-48,  Bus  AH,  AX 
A  25,  Str.-Bahnen  2,  3,  23,  25,  44. 


